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Feier zur Verleihung des Ehrenbürgerrechts an 

· Livia Klee

· Martha Müller
· Maurice E. Müller  


  
Verehrte

Livia Klee

Martha Müller

Maurice Müller

Liebe Gäste

Man möge mir verzeihen, wenn ich die Gäste pauschal als liebe Gäste begrüsse und auf das Ritual der hierarchisch und magistral korrekten Begrüssung hier und heute verzichte, um die Aufmerksamkeit nicht von Livia Klee, Martha Müller und Maurice Müller abzulenken.

Es ist ein historischer Augenblick für mich, für die Stadt, und für Sie. Sollte die Stadt schon je ein Ehrenbürgerrecht verliehen haben, so sind seine Spuren in den Archiven nicht zu finden. Es ist deshalb nach menschlichem Ermessen das allererste Mal, dass einem Stadtpräsidenten die Ehre zufällt, eine Ehre zu verleihen, die materiell nichts und als Symbol alles bedeutet, die Ehre nämlich, in den Registern der Einwohnerkontrolle als in der Stadt Bern beheimatete und verwurzelte Menschen und Persönlichkeiten zu erscheinen. Es ist das Bürgerrecht honoris causa, das hier erstmals, aber gleich dreifach, verliehen wird. 
Die Ehre fällt als erster Persönlichkeit Livia Klee-Meyer zu. Einbürgerung in Verbindung mit dem Namen Klee, das ist als Thema in der Stadt nicht neu, wenn auch bisher schmerzhaft. Lassen Sie mich eine 50 Jahre alte Erklärung des Gemeinderats verlesen: 

Zitat

Beim Ableben des im Sommer 1940 verstorbenen Kunstmalers Paul Klee war in Bern dessen Gesuch um Zusicherung des Gemeindebürgerrechts hängig. Seit dem Tode des damaligen Bürgerrechtsbewerbers werden über das Nichtzustandekommen der Einbürgerung den Tatsachen widersprechende Behauptungen herum geboten. Die im Jahre 1956 vom Berner Kunstmuseum veranstaltete Klee-Ausstellung verlieh diesen Diskussionen erneut Auftrieb. Ein unlängst in einer Tageszeitung der welschen Schweiz erschienener Artikel lief darauf hinaus, einen als „chef des naturalisations“ bezeichneten Beamten der Willkür zu bezichtigen. 

Der Gemeinderat der Stadt Bern glaubt es dem Ansehen Paul Klees und dem Ruf der Verwaltung schuldig zu sein, die tatsachenwidrigen Behauptungen zu berichtigen. Er stellt anhand der amtlichen Akten, soweit Instanzen der Gemeinde sich mit dem Fall zu befassen hatten, folgendes fest: Das Gesuch um Zusicherung des Gemeindebürgerrechts wurde am 15. Januar 1940 durch einen Anwalt eingereicht. Dieser teilte der mit den üblichen Erhebungen betrauten Verwaltungsabteilung am 11. März 1940 mit: „Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie diese nicht durch Ihr Verschulden ziemlich verzögerte Angelegenheit bald zur Erledigung bringen würden“. 
Gemeinderat und Einbürgerungskommission hiessen das Gesuch gut und es wurde auf die Traktandenliste der Stadtratssitzung vom 5. Juli 1940 gesetzt. Dort konnte es nicht mehr behandelt werden, weil Paul Klee am 29. Juni 1940 verstorben war. 

Ende des Zitats

Paul Klee war Berner, weil er hier aufgewachsen ist und weil er hierher zurückgekommen ist. Er war Berner ohne das Bürgerrecht, das er und seine Frau Lily gerne gehabt hätten, und das sie beide bis zu ihrem Tod nicht bekommen haben. Sie wollten Schweizerin und Schweizer sein, um der Schweiz das Werk Paul Klees zu erhalten. Wenigstens dieser Wunsch ist nachträglich in Erfüllung gegangen. Dass ihnen das Bürgerrecht nicht verliehen worden ist, das tut weh und lässt sich nun nicht mehr gutmachen. Mit Livia Klee ehren wir aber auch Paul Klee, Lily Klee und Felix Klee -  das ist Livia Klees ausdrücklicher Wunsch; wir tun es gern. 

Livia Klee ist schon Bernerin. 
Wenn wir sie nun zur Bernerin ehrenhalber machen, dann deswegen, weil sie beispiellos selbstlos den Wunsch Anderer erfüllt oder zu ihrem eigenen gemacht hat: 
· den Wunsch von Felix Klee zum Beispiel, die Werke seines Vaters der Öffentlichkeit zugänglich zu machen;  

· den Wunsch von Paul Klee, Lily Klee und Alexander Klee das Werk Paul Klees hier zusammen zu halten und in einem Klee-Museum auszustellen; 

· den Wunsch der Öffentlichkeit, nicht nur von den Bildern von Paul Klee und seinen Künstlerfreunden, sondern  von seinem ganzen Leben und Wirken Besitz zu ergreifen und sich davon inspirieren zu lassen. 
Livia Klee hat der Stadt und dem Kanton Bern nicht nur Hunderte von Werken von Paul Klee geschenkt, sondern zusammen mit Alexander Klee das Archiv und die Originalbibliothek von Paul und Lily Klee mit über 2 000 Briefen, 1200 Schriften, einem Herbarium, Fotografien, Schulheften, Malutensilien. Das Geschenk von Livia Klee und die Dauerleihgaben von Alexander Klee sind gewiss das Herz des Zentrums Paul Klee. 
Damit ein Herz aber schlägt, braucht es einen Körper, in dem es aufgehoben ist, braucht es Blut, das fliesst. 

Für den Körper, für das Blut das fliesst – das Herzblut in diesem Fall – haben zwei weitere Menschen gesorgt, die ihresgleichen suchen. 

Maurice Edmond Müller, ein hochbegabter, hochdekorierter, mit Ehren und Erfolgen überhäufter Chirurg, hat in seinem Leben viel Geld verdient, obwohl er weder in einer Bank noch in einem Chemieunternehmen CEO war, dafür war er in verschiedener Hinsicht ein Zauberer, ein Menschenfreund, ein Lehrer und Erfinder. Statt in Saus und Braus zu leben, statt auf der ganzen Welt Villen zu bauen und mit Jachten auf fernen Meeren zu kreuzen, hat er der Kunst von Paul Klee eine Villa gebaut – und was für eine. Ein Mäzen alter Schule, einer, der auch sagen wollte, wo es lang geht und der sich durchsetzen konnte, aber einer, der uns alle mit dem beschenkt hat, was ihm ein langes Leben, sein Talent, seiner Hände und seines Geistes Arbeit gegeben haben. Kann man Reichtum sinnvoller einsetzen? 

Dass hinter jedem starken Mann eine starke Frau steht, soll sich bereits herum gesprochen haben. Ohne die Liebe von Martha Müller-Lüthi zur Kunst – und nicht nur zur Malerei – sässen Sie heute nicht hier. Hier im Auditorium. Es brauchte einen Willen, auch noch dieses Schmuckstück zu bauen – einen Konzertsaal mit umwerfender und verstellbarer Akustik, einen intimen Theatersaal, einen high-tech-Konferenzsaal, der sich einfügt in das Gesamtkunstwerk Paul Klee/Renzo Piano/Bernard Plattner/Paul Klee-Stiftung/ Maurice and Martha Müller Foundation/Familie Klee/Sponsoring/öffentliche Hand. Martha Müller-Lüthi’s Verdienst ist es gewiss, wenn die Kunst im Hause Müller den Stellenwert hatte, die hier seinen Ausdruck findet. 
Hier in diesem Saal, der statt nur Auditorium eigentlich Martha’s Auditorium heissen müsste, finden Dinge statt, die wir lange nicht mehr oder noch gar nie gehört haben, zum Beispiel Morgen Abend die Aufführung einer Auftragskomposition für die Museumsnacht 2006 und zur Eröffnung der Beckmann-Ausstellung „Traum des Lebens“. 

Es ist ein Traum des Lebens, wenn sich eine Livia Klee, eine Martha Müller und ein Maurice Müller finden, den grössten gemeinsamen Nenner suchen und (wohl wissend, dass Regierungen oft zaudern) – mit sanftem Druck und hoher Überzeugungskraft, Herzblut und Millionen -  dank unerreichtem Beispiel nach wenigen Jahren ein Zentrum Paul Klee realisiert ist und von Besucherinnen und Besuchern aus aller Welt gestürmt wird.

Es kann nicht immer Weihnachten sein. Der Alltag holt uns alle wieder ein. Wir wollen aber auch in unserem Alltag nicht vergessen, was diese drei Menschen uns allen, die wir Kunst lieben, geschenkt haben. Jede Besucherin und jeder Besucher in diesem Zentrum ist ein Dankeschön an diese drei. 
Das „Grazie mille“ der Stadt Bern ist die erstmalige Verleihung einer symbolischen Ehre, die Heimat und öffentliche Anerkennung gleichzeitig bedeuten soll,  an unvergleichliche Menschen und ihre Taten. 

Paul Cézanne hat sich so ausgedrückt: 

	Das, was den großen Maler ausmacht, das ist der Charakter, den er allem verleiht, was er berührt, der Geistesfunke, die Bewegung, die Leidenschaft, denn es gibt eine Klarheit auch in der Leidenschaft.

	Paul Cézanne, (1839 - 1906), französischer Maler


Woran Cézanne nicht gedacht hat: der Geistesfunke, die Leidenschaft, macht nicht nur den grossen Maler aus, sondern den grossen Menschen. Es sind drei grosse Menschen unserer Zeit, die hier und heute ins Rampenlicht der Geschichte treten, um den unvollkommenen, aber von Herzen kommenden, Dank der Beschenkten entgegen zu nehmen.  

Danke, Livia Klee, Martha Müller, Maurice Müller, von Herzen danke.

